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Als ich ein Junge von 14 Jahren war,
war mein Vater so ignorant,

dass ich es kaum ertragen konnte,
den alten Mann um mich herum zu haben.

Aber als ich 21 wurde, war ich erstaunt,
wie viel er in den sieben Jahren gelernt hatte.

Mark Twain
(nach Loeb, 1996, S. 15, e. Ü.)





Vorwort

Als Forscherin, die Jahrzehnte im Bereich der Erwachsenenentwicklung 
tätig ist, hat man selten das Vergnügen, den klaren und eleganten Aus-
druck eines jüngeren Kollegen und dessen intellektuellen Beitrag zum 
eigenen Forschungsgebiet zu rühmen. Thomas Binder und ich haben 
beide einen Großteil unseres Erwachsenenlebens fast unabhängig vonei-
nander damit verbracht, die wegweisende Arbeit von Jane Loevinger zur 
Ich-Entwicklung zu erforschen, zu erweitern und für die Praxis nutzbar 
zu machen. Bei ihm ist dies durch sein großes Engagement und seine 
Neugier als Berater, Coach und Wissenschaftler gleichermaßen getrieben. 
Ich hoffe, dass seine Arbeit dazu beiträgt, dass Forscher, Berater und 
Führungskräfte immer mehr erkennen, dass in der vertikalen Entwick-
lung Erwachsener oft der Unterschied liegt, der einen Unterschied macht.

Das Modell der Ich-Entwicklung zeigt uns, wie Menschen sich über 
qualitativ unterschiedliche und aufeinander aufbauende Stufen im Laufe 
ihres Lebens entwickeln. Im Bereich der Erwachsenenentwicklung nei-
gen die meisten Modelle dazu, kognitive Komplexität als einziges Merk-
mal von Reife zu bevorzugen. Ich nenne das gern »Aboutism«, weil man 
lernen kann, über (»about«) jedes Thema – einschließlich Selbstentwick-
lung und Moral – komplex zu denken, ohne dessen Kern zu verkörpern. 
Ich-Entwicklung ist hingegen ein den ganzen Menschen umfassendes 
Konzept. Es zeigt, welche Bedürfnisse Menschen haben, worauf sie 
achten, wie sie sich selbst definieren, mit anderen umgehen und wie sie 
denken und empfinden. Kurz, was sie auf dem langen und manchmal 
steinigen Weg menschlicher Entwicklung schon gemeistert haben und 
welche Grenzen noch vorhanden sind.

Mit seiner Arbeit legt Thomas Binder die weltweit umfassendste und 
gründlichste Untersuchung des Konzepts der Ich-Entwicklung vor: Er 
beschreibt es in seiner Entstehung, seinen vielfältigen Facetten, Kritik-
punkten und Erweiterungen und vergleicht es mit anderen Persönlich-
keitsmodellen. Zudem liefert er erstmals eine komplette Darstellung der 
empirischen Grundlagen des Ich-Entwicklungsmodells und des projek-
tiven Testverfahrens, auf dem es beruht. Dazu analysiert er sorgfältig 
Hunderte von Studien, die Loevingers Ansatz aus allen möglichen Ecken 
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der Psychometrie zu überprüfen oder anzufechten versuchten. Er unter-
sucht die aufgeworfenen Fragen mit umfassendem psychometrischem 
Know-how und bietet aussagekräftige Daten, Diagramme und Argu-
mente, um die vielfältigen Forschungsergebnisse einordnen zu können. 
So zeigt sich, dass das Ich-Entwicklungsmodell (und die dazugehörige 
Messmethodik) heutzutage als eines der bestgesicherten Stufenmodelle 
der Entwicklung gelten kann.

Auf dieser Grundlage nimmt er eine umfassende Analyse des Zusam-
menhangs zwischen Kompetenzanforderungen bei prozessorienterter 
Beratung und Aspekten der Ich-Entwicklung vor. Anschaulich zeigt 
sich hier, wie vielfältig diese mit vertikaler Entwicklung verknüpft sind. 
Ebenso weisen diese empirischen Analysen aber auch darauf hin, welches 
Mindestniveau an persönlicher Reife für effektive Beratung eigentlich 
erforderlich ist. Wie seine Schlussfolgerungen zeigen, kann ein großer 
Prozentsatz von Erwachsenen die dafür notwendigen Einsichten noch 
nicht erlangen und danach handeln.

Thomas Binders Buch kann viele weitere Gebiete wie Pädagogik, 
Therapie, Coaching, Management oder Führungskräfteentwicklung 
anregen, ihre Fragen auch unter einer Ich-Entwicklungsperspektive zu 
betrachten. Denn so wie sich unsere Außenwelt immer schneller ver-
ändert, steigen auch die Anforderungen an Erwachsene, urteilsfähiger 
zu sein und flexibler weitere, langfristigere und vielfältigere Blickwin-
kel einzunehmen. Ohne Beachtung der Wechselbeziehungen zwischen 
Personen, Gruppen, kulturellen Systemen und globalen Gegebenheiten 
können wir die ernsten Herausforderungen, denen wir als Menschheit 
gegenüberstehen, kaum meistern.

Mit seiner hingebungsvollen Arbeit weist Thomas Binder die anhal-
tende Kraft der Ich-Entwicklungstheorie zum Verständnis menschlichen 
Wachstums und Gedeihens nach und untermauert sie gekonnt. In seinem 
Ausblick zeigt er zudem, was dies im Beratungskontext für die Praxis 
bedeuten könnte. Ich wünsche ihm und diesem Werk, dass es noch viel 
mehr Bereiche und Menschen erreicht. Denn es weist wissenschaftlich 
fundiert und gut lesbar nach, dass Persönlichkeitsentwicklung längst 
keine »Esoterik« mehr ist, und zeigt, dass man persönliche Reife mitt-
lerweile valide messen und auch gezielt fördern kann.

Susanne Cook-Greuter


